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Jugend¬ 

brigade 

ruft auf! 
An alle Jugendbrigaden, 

FDJ-Gruppen und an alle so¬ 
zialistischen Kollektive des 
Werkteils Farbbildröhre: 

Wir, die Mitglieder der Ju¬ 
gendbrigade „Alexander von 
Humboldt“ (CTA 22), verpflich¬ 
ten uns in Auswertung des XII. 
Parlaments der FDJ sowie der 
10. Tagung des Zentralkomitees 
der SED, alle durchzuführenden 
Wartungs- und laufenden Ar¬ 
beiten während der Großrepa¬ 
ratur im Werkteil Farbbildröhre 
schnellstfnöglich und in hoher 
Qualität durchzuführen. Mit un¬ 
serer Qualitätsarbeit wollen wir 
die Basis für einen reibungslo¬ 
sen Ablauf der Produktion 
schaffen. 

Gleichzeitig rufen wir alle Ju¬ 
gendbrigaden und FDJler unse¬ 
res Werkteils auf, sich mit Best¬ 
werten entsprechend dem Auf- 
ruf der Genossin Martina Pfef¬ 
ferkorn an einer Höchstlei¬ 
stungsschicht zum Weltfriedens¬ 
tag '85 — am 29. August 1985 — 
zu beteiligen. Wir als Instand¬ 
halter wollen dazu die Voraus¬ 
setzungen durch eine hohe Ko- 
pazitätsbereitstellung schaffen. 
Somit soll diese Bestleistungs¬ 
schicht dazu beitragen, die ge¬ 
stellten Planaufgaben für den 
Monat August im vollen Um¬ 
fang zu erfüllen. 

Plandiskussion in EHB 3 

Mit moderner 
Rechentechnik 
produzieren 

* I 

s» 

Während der PlanberatunK. Dr. Kaletta (Bildmitte) verwies 
in der Diskussion auf die noch zu aufwendigen Genehmi¬ 
gungsverfahren für Versuche. Durch eine Vereinfachung 
könnte hier kontinuierlichere Entwicklungsarbeit erreicht 
werden! . Foto: Knoblach 

„Kennzeichnend für Rich¬ 
tung und Tempo des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritts sind die sogenann¬ 
ten Schlüsseltechnologien. 
Dazu gehören vor allem die 

'Mikroelektronik, die sidt auf 
ihrer Grundlage entwik- 
kelnde moderne Rechen¬ 
technik, die automatisierte 
Konstruktion und Produk¬ 
tionsvorbereitung, flexible 
automatische Fertigungs¬ 
systeme und neue Bearbei¬ 
tungstechnologien.“ 

Daß sich die Kolleginnen 
und Kollegen der Abteilung 
EHB 3 diesem, auf der 
10. Tagung des Zentral¬ 
komitees der SED formulier¬ 
ten Anspruch stellen, zeigte 
ihre Plandiskussion, 

Die kritischen und kon¬ 
struktiven Aussagen und 
Haltungen machten deutlich, 
worauf es in. diesem Teil 
unseres Betriebes ank'ommt. 
Im kommenden Jahr soll 
der Erneuerungsgrad 111,7 
Prozent gegenüber 1985 be¬ 
tragen. Dies erfordert kür¬ 
zere Überleitungszeiten, das 
Suchen nach eigenen Lösun¬ 
gen, das Erarbeiten und den 
Einsatz, neuer Technologien. 
Im 'Mittelpunkt steht die 
Vorbereitung technologischer 
Verfahren zur Bearbeitung 
von Silizium-Scheiben im 
künftigen Mikrooptoelektro¬ 
nik-Zentrum. Doch der Wille 
allein ist noch kein Ergebnis. 

Es bedarf konkreter Vor¬ 
aussetzungen, um das große 
geistige Potential in einen 
hohen volkswirtschaftlichen 
Nutzen umsetzen zu können. 
Beispielsweise konnten 
einige Kollegen ihre im 
Pflichtenheft verankerten 
Aufgabenstellungen nicht 
termingerecht realisieren, da 
sich erforderliche Bau¬ 
leistungen verzögerten. Ein 
Fakt, mit dessen Abhilfe 
enorme Reserven erschlos¬ 
sen werden könnten oder 
besser müssen. 

Auf die gegenwärtigen und 
künftigen Aufgaben ein¬ 
gehend, formulierte Genosse 
Dr. Hornung, Haupt¬ 
abteilungsleiter, daß es ver-. 
stärkt darauf ankomme, ein¬ 
gefahrene Gleise zu ver¬ 
lassen, moderne Rechen¬ 
technik (CAM) auf den Ein¬ 
satz vorzubereiten und hier¬ 
bei konsequent gegen Vor¬ 
behalte anzugehen. Dies ist 
„ein unruhiger schöpferischer 
Prozeß, in dem wir uns zu 
bewähren haben“. Das wis¬ 
senschaftliche Niveau unse¬ 
res Betriebes bezüglich dis¬ 
kreter und integrierter Bau¬ 
elemente genießt auch inter¬ 
national hohe Anerkennung. 
So besteht der Anspruch we¬ 
niger darin, das Niveau zu 
halten, sondern durch neue 
Erfindungen unseren Stand 
auf dem Weltmarkt weiter 
auszubauen. 

Jochen Knoblach 
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Den Facharbeiterbrief 

in der Tasche 
Am 15. Juli 1985 erhielten 

auf drei Festveranstaltungen 
unseres Betriebes 276 Lehr¬ 
linge und 44 Werktätige ihre 
Facharbeiter- bzw. Meister¬ 
urkunden. 

Der amtierende Direktor 
der Betriebsschule Genösse 
Ratajczak betonte in seiner 
Festansprache. daß über 
70 Prozent der Jugend¬ 
freunde die Berufsausbildung 
mit „Gut“ oder besser abge¬ 
schlossen haben. Unser Dank 
gilt allen Berufspädagogen. 
Lehrbeauftragten und Mit¬ 

gliedern der Prüfungs¬ 
kommissionen. 

Die Medaille „ Vorbildliches 
Lehrlingskollektiv im soziali¬ 
stischen Wettbewerb“ erhiel¬ 
ten die Kollektive Maschinen- 
und Anlagenmonteure 83. 
Facharbeiter für Fertigungs¬ 
mittel mit Abitur 82 und die 
Elektfonikfacharbeiter mit 
Abitur A 421. An 16 Jung¬ 
facharbeiter wurde die Me¬ 
daille „Für sehr gute Lei¬ 
stungen im sozialistischen 
Berufswettbewerb“ vergeben. 
Sieben Jugendfreunde konn¬ 
ten aufgrund ihrer ausge¬ 

zeichneten Leistungen dfe 
Berufsausbildung vorzeitig 
beenden. 

Am 12. Juli 1985 erhielt 
unsere Jugendfreundin Silke 
Möhling auf einer zentralen 
Festveranstaltung des Mini¬ 
sterrates, des Zentralrates 
der FDJ und des Bundesvor¬ 
standes des FDGB die höchste 

Auszeichnung im sozialisti¬ 
schen Berufswettbewerb, die 
„Karl-Liebknecht-Medaille''. 
Silke hat sowohl die Elektro¬ 
nikfacharbeiter- als auch die 
Abiturausbildung mit dem 
Prädikat „Auszeichnung“ ab¬ 
geschlossen. 

Gerhard Müller, 
AGL-Vorsitzender P 

.. . und einen sicheren Arbeitsplatz 
Von den fast 300 Jungfacharbeitern w'eill jeder einzelne, 

wo seine künftige Werkbank steht, kennt jeder seinen 
Arbeitsplatz. Niemand ist auf Arbeitslosenunterstützung 
angewiesen. Nicht Sozialhilfe, sondern soziale Sicherheit 
— nicht Jugendarbeitslosigkeit, sondern Vollbeschäfti¬ 
gung — nicht neue Armut, sondern Volkswohlstand. 

Ein Schüler einer 9. Klasse in der BRD: „Ich glaube, 
daß im Jahr 2000 noch mehr Arbeitslose dascin werden 
als heute, weil da nur Computer gebraucht werden. 
Ehrlich gesagt, habe ich Angst vor der Zukunft." Red. 

www.industriesalon.de
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Messeausweise rechtzeitig kaufen 

II 

Der Ausstellungsstand des Kombinates Mikroelektronik in 
der Halle 15 während der Leipziger Frühjahrsmesse 1985. 

Foto: Knoblach 

Post an uns 
Veteran nicht 
ist. Hierfür 

allerherzlichsten 

Liebe Kollegen! 
Zu meinem 70. Geburts¬ 

tag überbrachte mir Kol¬ 
lege Meffenberger im 
Aufträge der Veteranen- 
AGO herzliche Glück¬ 
wünsche und einen Ge¬ 
schenkgutschein. Meine 
Freude darüber war sehr 
groß. Wenn. Ich auch 
schon viele Jahre'aus dem 
Arbeitsprozeß ausge¬ 
schieden bin, so freut' es 
mich zu wissen, daß man 

auch als 
vergessen 
meinen 
Dank. 

Ich nehme immer gern 
an gemeinsamen Veran¬ 
staltungen teil und emp¬ 
finde es als Höhepunkt, 
mit ehemaligen Kollegen 
gemeinsam schöne Stun¬ 
den verleben zu können. 

Ich bedanke mich noch 
einmal recht herzlich für 
die mir erwiesenen Auf¬ 
merksamkeiten.Mit jje,-, 
werkschaftlichenu-Gruß 

Annette Behrendt 

Unter dem traditionellen 
Motto „Für weltoffenen Han¬ 
del und technischen Fort¬ 
schritt“ ist die Leipziger 
Herbstmesse 1985 vom 1. 9. 
Iris 7. 9. 1985 erneut ein An¬ 
ziehungspunkt für Aussteller 
und Besucher aus aller Welt. 
Für Messebesucher aus der 
DDR beginnt der Vorverkauf 
von Messeausweisen am 
8. August 1985. 

ln allen Zweigstellen des 
Reisebüros der DDR, Infor¬ 
mationszentren und Post- 
amtern sind Dauerausweise 
zur Gebühr von 10,— Mark 
für alle Messetage und Tage- 
ausweise zur Gebühr von 
fi.— Mark für den aufge¬ 
druckten Messetag erhältlich. 

Das Leipziger Messeamt 
weist nachdrücklich darauf 
hin, daß Kinder bis zur Voll¬ 
endung des 14. Lebensjahres 
— auch in Begleitung Er¬ 
wachsener — keinen Zutritt 
zum Messegelände und zu 
den Messehäusern haben. 

Auskünfte über den Son¬ 
derzugverkehr und Fahr¬ 
preisermäßigungen sind bei 
den örtlichen Dienststellen 
der Deutschen Reichsbahn 
erhältlich. 

Vorbildliche 
Lernarbeit 

Belobigungen für vorbild¬ 
liche Lernarbeit und gesell¬ 
schaftliche Aktivität erhielten 
die Töchter und Söhne nach¬ 
folgender Kolleginnen und 
Kollegen: 

Kollege Haut, RS 2; Kollege 
H. Morawetz, EF 2; Kollegin 
Angelika Schultz, TAG ti 
Kollegin Angelika Groll. 
TGP 1: Kollege Karl-Heinz 
Groß, HF 3; Kollege Dieter 
Merlins, EHE 1; Kollege 
Horst Persicke, TAM 4; Kol¬ 
legin Christa Persicke, MV 4: 
Kollege Horst Gerstenberg 
TE; Kollege Stefan Kalo. 
HF 1; Kollegin Waltraud De- 
later, R 1; Kollege BofJmann, 
TAM 2; Kollege Schnepel, 
HLE 2; Koll, Studt, TAG 2: 
Koll. Möser, HLE; Koll. Pätel. 
TMG: Koll. Rottgardt, RP 1; 
Koll. Eger, KV; Kollegin 
Füllgraf, B 1; Kollegin Inge 
Wielatz, RS 2; Kollege Peter 
Schulz, EHS 4. 

Die Kollegin Ursula Wehr¬ 
meister, TAG 2, erhielt Dank 
und Anerkennung für ge¬ 
leistete gute Arbeit im 
Elternaktiv. 

SEKUNDÄRROHSTOFFE 

Unbelehrbar ?! 
Ist es möglich, daß eine 

Krankenscheinfälschung ein 
Ermittlungsverfahren und 
die Übergabe an den Staats¬ 
anwalt nach sich zieht? Hier¬ 
zu ein konkreter Fall. 

Kollege S. war bis zuni 
Freitag der Woche wegen 
einer Gastritis arbeitsunfä- 

Paul Junius 
Die Familie lebte in einer 

Mietskaserne, Koloniestr. 39, 
im in den zwanziger Jahren 
in ganz Deutschland bekann¬ 
ten „Roten Wedding“. Für 

ser-Lehrstelle, die der Junge 
nach der Novemberrevolution 
1918 abschloß. Der erste Welt¬ 
krieg und die November¬ 
revolution beeinflußten die 

den noch kleinen Paul gab es Stellung der Eltern und des 

Aus dem leben antifaschistischer Widerstandskämpfer 
Berlin-Friedenau schuf er 
nach 1933 mit seinen Genos¬ 
sen eine Widerstandsgruppe, 
der sich bald Sozialdemokra¬ 
ten, Gewerkschafter und 
auch bisher unorganisierte 
Arbeiter anschlossen. Als 
Mitarbeiter der illegalen 
KPD-Orgahisation unter Lei¬ 
tung von Anton Saefkow, 
Franz Jacob und Bernhard 
Bästlein unterhielt Paul Ju¬ 
nius Verbindungen mit dem 
Kommunisten Georg Flei¬ 
scher, der als Leiter der KPD- 
Zelle in dem Mariendorfer 
Siemens-Zweigwerk eine 
30 Personen umfassende Wi¬ 
derstandsgruppe schuf. Als 
Instrukteur der vorstehend 
genannten illegalen KPD- 
Organisation hatte Paul Ju¬ 
nius ebenfalls Verbindungen 
zu einer Widerstandsgruppe 
in den Weißenseer Askania- 
werken. 

Die Störungen der Kriegs¬ 
produktion, unter Beachtung 
strengster Vorsichtsmaßnah¬ 
men, stellten sich die Mit¬ 
glieder der Widerstands¬ 
gruppen als ihre wichtigste 
Aufgabe. 

Im Sommer 1944, als die 
Niederlage der Faschisten 
durch die ständig vor¬ 
rückende Sowjetarmee immer 
sichtbarer wurde, fiel Paul 
Junius in die Hände der Ge¬ 
stapo. Faschistische Henkers¬ 
knechte ermordeten ihn am 
5. Dezember 1944 in Branden¬ 
burg-Görden. 

auf einem dunklen Hinterhof 
keine Spielmöglichkeiten. 
Während sich die Einwohner¬ 
zahl Berlins von 1910 bis 1925 
um 48 Prozent erhöhte, stieg 
die Zahl der Einwohner im 
Wedding, vorwiegend auf 
Grund der schlechten Wohn¬ 
verhältnisse, im gleichen 
Zeitraum nur um 11 Prozent. 

Die Schule, die Paul Junius 
ab 1907 besuchte, nannten die 
Berliner Schulbehörden ein¬ 
mal „Volksschule“, ein ande¬ 
res Mal\ „Gemeindeschule“. 
Die Berliner bezeichneten sie 
weit treffender als „Klipp- 

jungen Schlossergesellen zu 
den politischen Verhältnissen 

Um diesen Ehrennamen 
können sozialistische 
Kollektive kämpfen 

im damaligen Deutschland. 
Noch vor dem Abebben der 
revolutionären Kampfbereit¬ 
schaft des deutschen Proleta¬ 
riats (Ende 1923) trat der 22- 
jährige Paul der KPD bei. 

hig. Anstatt sich am Wochen¬ 
ende zu erholen, trank er auf 
einer Feier größere Mengen 
Alkohol, so daß er zu seinem 
ersten Arbeitstag, dem fol- 

. genden Montag, nicht in der 
üage war, an seinem Arbeits¬ 
platz zu erscheinen. Doch 
nicht genug, denn auch am 
Montag verfiel er dem Alko¬ 
hol und ließ auch am folgen¬ 
den Tag Arbeit Arbeit 
sein. Um nun seine Fehltage 
zu verschleiern, fälschte er 
seinen Krankenschein. Diese 
Fälschung wurde jedoch er¬ 
kannt, bevor es zu einer Aus¬ 
zahlung des Krankengeldes 
in Höhe von ca. 50,— Mark 
kam. Gegen den Kollegen S. 
wurde eine Anzeige wegen 
versuchten Betruges und Ur¬ 
kundenfälschung erstattet. 

In seinem Arbeitskollektiv 
ist Kollege S. wegen seiner 
Unzuverlässigkeit und auch 

schule“ oder, auf die schlechte Nach der Bildung des Thäl- 
Fußbekleidung bezogen, auch 
manchmal „Holzpantoffel¬ 
schule“. Als Hauptziel der 
„Elementarschule“ in Preu¬ 
ßen galt die Forderung der 
Militärbehörden, dem preu¬ 
ßischen Heer für den Waffen¬ 
dienst befähigte Rekruten zu¬ 
zuführen. 

1915, im zweiten Jahr des 
ersten Weltkrieges, nach der 
Beendigung der Schule, be¬ 
schaffte der Vater für Paul 
Junius eine Maschinenschlos- 

mannschen ZK der KPD 1925 
gehörte Paul Junius zu den 
aktiven Mitgliedern, die gro¬ 
ßen Anteil an der Entwick¬ 
lung der Massenbasis der 
Partei hatten. In den Jahren 
bis zum Beginn der faschisti¬ 
schen Gewaltherrschaft in 
Deutschland unternahm Paul 
Junius viel, um sich fachlich 
zu qualifizieren und seine 
Kenntnisse über die marxi¬ 
stische Weltanschauung zu 
vertiefen. 

In den Askaniawerken in 

lährtichaf AnfaH 
70-80 von Sekundär 

und Abprodukten 

22 erfastund 

26 
1980 

30 

1983 

gesamten 

durch Sekundar¬ 
ohstoffe gedeckt 

werden 

Sekundärrohstoffe in der 

DDR. Mehr als 70 Millionen 
Tonnen Sekundärrohstoffe 
und Abprodukte fallen jähr¬ 
lich in der Volkswirtschaft 
der DDR an. 1985 soll erreicht 
werden, daß 30 Millionen 
Tonnen davon einer nütz¬ 
lichen Verwertung zugeführt 
werden. Das bedeutet, dal) 
Rohstoffe im Wert von über 
sechs Milliarden Mark durch 
Sekundärrohstoffe ersetzt 
werden können. 

ADN-ZB/Grafik 

seiner Stellung zur Arbeits¬ 
disziplin kein unbeschriebe¬ 
nes Blatt. Während er seine 
Arbeitsaufgaben zufrieden¬ 
stellend erfüllte, blieb er je¬ 
doch schon wiederholt der 
Arbeit fern, was zur Störung 
des Produktionsablaufes 
führte. So brachte ihn seine 
labile Verhaltensweise schon 
mehrmals mit dem Gesetz in 
Konflikt, u. a. auch wegen 
einer Krankenscheinfäl¬ 
schung. Vor dem Gericht 
wurde er zu einer Geldstrafe 
in Höhe von 300,— Mark ver¬ 
urteilt. 

Das Vertrauen, das ihm 
sein Arbeitskollektiv, nach 
dem Vollzug einer Haftstrafe 
zu einem anderen Delikt bei 
der Wiedereingliederung 
schenkte, wurde von ihm 
gröblichst mißachtet. So ist 
es nur folgerichtig und allzu 
verständlich, daß dieser Un¬ 
belehrbare mit aller Konse¬ 
quenz zur Verantwortung ge¬ 
zogen wird. 

BS/K WF 

Reisebüro-Auslandsreisen 

für 1986 jetzt anmelden 
Durch den VEB Reisebüro 

der DDR erfolgt für 1986 wie¬ 
der die vorrangige Versor¬ 
gung unserer Kollegen mit 
Reisen in das sozialistische 
Ausland. Das Jahr wird in 
folgende Saisonzeiträume ein¬ 
geteilt: 

— Winter/Frühjahr 
(1. 1. bis 31. 3. 86) 

— Sommer 
(1. 4. bis 30. 9. 86) 

— Herbst 
(1. 10. bis 31. 12. 86) 

Zunächst erfolgt die Aus¬ 
gabe und Annahme der Vor¬ 
merkkarten nur für die Win¬ 
ter- und Frühjahrssaison, je¬ 
weils montags von 13 bis 

14 Uhr beim Feriendienst der 
BGL im Raum 4112. 

Letzter Annahmetermin ist 
der 12. August 1985. 

Ab Sommersaison gibt es 
neue Vormerkkarten, da die 
Vergabe der Reisen in das 
sozialistische Ausland dann 
mit Hilfe der EDV erfolgt. 
Nähere Informationen zur 
weiteren Verfahrensweise er¬ 
halten wir im September 
1985. erst danach können wil¬ 
den Annahmetermin für die 
Sommer- und Herbstreisen 
im WF-Sender veröffent¬ 
lichen. 

Godorr, 
Kommission Feriendienst 

der BGL 

www.industriesalon.de
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APO Kader und Bildung 
„Seit dem X. Parteitag 

wurden 300 461 Genossin¬ 
nen und Genossen in un¬ 
sere Partei aufgenom¬ 
men ... Die Aufnahme 
von 225 354 Jugendlichen 
im Alter bis zu 25 Jahren 
zeigt, daß unser Kampf¬ 
bund auch in seiner alters¬ 
mäßigen Struktur auf die 
Zukunft orientiert bleibt“, 
sagte Genosse Erich Hon¬ 
ecker auf der 10. ZK-Ta- 
gung. Der Generalsekre¬ 
tär des ZK der SED ver¬ 
wies im weiteren darauf, 
daß der Beschluß der 
Freien Deutschen Jugend, 
im Rahmen des Ernst- 
Thälmann-Aufgebotes bis 
zum XI. Parteitag der 
SED 100 000 ihrer besten 
Mitglieder als Kandidaten 
vorzuschlagen, einen brei¬ 
ten Widerhall gefunden 
hat. 

Genosse Wilfried Feh¬ 
ler, APO-Sekretär Kader 
und Bildung, stellt auf 
dieser Seite drei Genossen 
vor, die Jung in unseren 
Reihen sind. Zwei von 
ihnen wurden im Rahmen 
des Thälmann-Aufgebotes 
der FDJ Kandidat. Auch 
dies dokumentiert die 
enge Verbundenheit von 
Partei und Jugend. 

Jung in unseren Reihen 
Genossin Gabriele Seidel 

ist seit Jahren eine unserer 
aktivsten Mitarbeiterinnen. 
Als Mitglied der BGL de^ 
Betriebes ist sie verantwort¬ 
lich für den sozialistischen 
Berufswettbewerb im WF 
und an unserer Betriebs 
schule „Conrad Blenkle“ 
Sehr gewissenhaft bereitet 
sie die Lehrlinge auf den 
Übergang in die Arbeitskol 
lektive und den sozialisti¬ 
schen Wettbewerb im Be¬ 
trieb vor. 

Als Mutter zweier Kinder 
fiel ihr die Entscheidung zur 
Kandidatur in die Reihen 
der Partei nicht leicht. Alle 
ihr übertragenen Aufgaben 
und Qualifizierungen er¬ 
füllte sie mit großem Enga¬ 
gement und stets in hoher 
Qualität. Ständig hat sie für 
die Probleme anderer ein of¬ 
fenes Ohr und versucht, zu 
helfen bzw. Lösungswege zu 
finden. 

Nach dem Abschluß der 
10. Klasse hatte sie den Be¬ 
ruf Elektromechaniker mit 
Abitur erlernt, den sie mit 
guten Ergebnissen abschloß. 
Nach praktischer Arbeit im 

Beruf begann sie ein Direkt¬ 
studium am Institut für die 
Ausbildung von Ingenieur- 
Pädagogen in Gotha. Auch 
dieses konnte sie mit guten 
Ergebnissen abschließen. Als 
Praktikantin kam sie im 
dritten Studienjahr in unser 
WF. 1972 begann sie dann 
an der Betriebsschule als 
Lehrmeister. 

Auf Grund vorbildlicher 
Arbeit konnte „Gabi“ 1982 
als Lehrobermeister im Elek¬ 

troniklabor der Betriebs¬ 
schule eingesetzt werden. In¬ 
zwischen hat sie sich neuen 
Aufgaben gestellt. Sie wird 
maßgeblich die Errichtung 
eines Förderkabinetts an der 
Betriebsschule unterstützen 
und an der Vorbereitung der 
neuen Lehrpläne und ihrer 
Einführung ab 1987 mit- 
arbeiten. 

Mit ihrem Kollektiv errang 
sie seit 1973 zwölfmal in un¬ 
unterbrochener Reihenfolge 
den Titel „Kollektiv der so¬ 
zialistischen Arbeit“. 1980 
und 1985 wurde sie mit dem 
Titel „Aktivist der sozialisti¬ 
schen Arbeit“, 1982 mit der 
„Pestalozzi-Medaille“ in 
Bronze ausgezeichnet. Sie ist 
Bestarbeiter unseres Fach¬ 
direktorates. 

Mit der Genossin Seidel 
werden die Reihen der Kom¬ 
munisten unserer APO durch 
eine echte Kämpferin ver¬ 
stärkt. Auch dies macht uns 
sicher, die neuen höheren 
Anforderungen, die die 10. 
ZK-Tagung bei der weiteren 
Vorbereitung des XI. Partei¬ 
tages stellt, in guter Qualität 
zu erfüllen. 

Ernst-Thälmann-Airfgebot der Freien Deutschen Jugend ’ - 
Jens Dietze zeigte in seiner 

bisherigen Entwicklung kon¬ 
tinuierlich gesellschaftliches 
Engagement, so daß sein 
Schritt folgerichtig erscheint. 

Von 1975 bis 1976 arbeitete 
er als Gruppenratsvorsitzen- 
ßer in der Pionierorganisa¬ 
tion, von 1976 bis 1979 als 
Agitator, und 1980 wurde er 
als Mitglied der FDJ-GO 
seiner Schule gewählt. In 
dieser Zeit vertrat er bereits 
einen gefestigten Klassen¬ 
standpunkt in Diskussionen 
in seinem Kollektiv. Unter¬ 
stützend wirkte seine aktive 
Mitgliedschaft in der FDJ- 
Qrdnungsgruppe und im 
FDGB, in der GST, der DSF 
und im DTSB. In seinem 
Elternhaus wurde Jens früh 
mit der Politik der Partei, 
mit den Aufgaben eines Ge¬ 
nossen vertraut gemacht. 

In der Freizeit ist Jens 
aktiv in der Sektion Basket¬ 
ball der BSG EAB Lichten¬ 
berg 47 tätig. 

1977 konnte Jens mit der 
Medaille „Für gute Leistun¬ 
gen in der Schule“ und 1982 
„Für vorbildliche Leistungen 
zu Ehren der DDR“ ausge¬ 
zeichnet werden. Stets ist er 
bestrebt, an alle Probleme 
von einer gefestigten marxi- 
stisch-leninistischen Haltung 
heranzugehen. Seinen deut¬ 
schsten Ausdruck findet das 
>n seiner Entscheidung, nach 
Abschluß der Lehre einen 
mindestens dreijährigen Eh¬ 
rendienst bei den bewaffne¬ 
ten Organen anzutreten. 

. 

In der beruflichen Spezia¬ 
lisierung zeigte Jens, daß er 
es versteht, auch seine fach¬ 
lichen Kenntnisse und Fer¬ 
tigkeiten im Objekt LiNo an- 
zuwenden. Dort hat er die 
Unterstützung seines neuen 
Arbeitskollektivs und der 
Abteilung, die Seine Aufnah¬ 
me mit vorbereitete. 

Jens konzentriert sich jetzt 
auf einen bestmöglichen 
Lehrabschluß, auf die wei¬ 
tere Aneignung des Marxis¬ 
mus-Leninismus sowie auf 
die möglichst umfassende 
Vorbereitung auf den akti¬ 
ven Ehrendienst in der vor¬ 
militärischen Laufbahnaus¬ 
bildung. 

Die Mitgliederversamm¬ 
lung beschloß diese seine 
Schwerpunkte auch als Kan¬ 
didatenauftrag. 

Bernd Huber wurde von 
der Mitgliederversammlung 
der APO Kader und Bildung 
einstimmig als Kandidat in 
die Reihen der Partei aufge 
nommen. Als „66er Jahr¬ 
gang“ ist er ein Kandidat, 
der im „Ernst-Thälmann 
Aufgebot der FDJ“ zum 
XI. Parteitag von der AFO 
empfohlen wurde. 

Schon im Elternhaus 
wurde Bernd mit der Politik 
der Partei vertraut; so lernte 
er frühzeitig, einen gefestig¬ 
ten Klassenstandpunkt zi: 
vertreten. 

In seinem Kollektiv tritt 
er überzeugend und vorbild¬ 
lich auf. Im Jugendverband 
arbeitete er als Agitator von 
1980 bis 1984, und seit der 
Lehrzeit ist er Sportorgani¬ 
sator seiner FDJ-Gruppe der 
Klasse. Diese Funktion ist 
ihm sozusagen auf den Leib 
geschneidert, da er von 1980 
bis 1984 an der Kinder- und 
Jugendssportschule des TSC 
Berlin als Boxer aktiv war. 

So wurde Bernd von den 
Eltern und seinen zwei Ge¬ 
schwistern und auch von 
seinen Lehrern, Lehr¬ 
meistern, Großeltern und 
Trainern mit den Zielen und 
Aufgaben der Partei vertraut 
gemacht. 

Gegenwärtig konzentriert 
sich Bernd auf einen mög¬ 
lichst guten Abschluß der 
Lehre als Elektronikfach¬ 
arbeiter, auf eine umfas¬ 
sende Vertiefung seiner 
Kenntnisse des Marxismus- 
Leninismus sowie auf die 
Vorbereitung auf den Ehren¬ 
dienst bei den bewaffneten 

Organen innerhalb der vor¬ 
militärischen Ausbildung. 
Darauf ist auch sein Kandi- 
datenauftrag ausgerichtet. 

Bernd will alles in seinen 
Kräften stehende tun, um 
dem hohen Anspruch, im 
Kollektiv der Klasse Vorbild 
zu sein, gerecht zu werden. 
Seine zwei Bürgen beschei¬ 
nigen ihm ein offenes, ehr¬ 
liches, kritisches und selbst¬ 
kritisches Auftreten und fe¬ 
ste weltanschauliche Posi¬ 
tionen, besonders geprägt 
auch durch den Hoch¬ 
leistungssport. Sie lassen uns 
sicher sein, mit Bernd eine 
weitere Verstärkung der 
Kampfkraft der Genossen 
des Fachdirektorates und an 
der Betriebsschule zu er¬ 
halten. 

Wir wünschen Bernd alles 
Gute und werden alles tun, 
ihn tatkräftig zu unter¬ 
stützen. 

I Glückwünsche 
zum kubanischen 
Nationalfeiertag 

Werte Genossen und 
Freunde! 

Zurr 32. Jahrestag des 
Sturmes auf die Moncada- 
Kaserne übermitteln wir 
Ihnen herzliche Grüße und 
Glückwünsche. 

Der 26. Juli war das Signal 
zum bewaffneten Aufstand 
gegen Ausbeutung und Un¬ 
terdrückung. Eine neue 
Etappe in der Geschichte 
Ihres Landes wurde damit 
eingeleitet. 

In historisch kurzer Zeit 
hat Ihr Volk unter der Füh¬ 
rung der Kommunistischen 
Partei und im festen Bruder¬ 
bund mit der Sowjetunion 
und den anderen sozialisti¬ 
schen Staaten wahrhaft he¬ 
roische Taten vollbracht. Da¬ 
mit gab und gibt Kuba ein 
Beispiel für alle Völker 
Lateinamerikas. 

Die brüderlichen Bezie¬ 
hungen zwischen unseren 
Völkern festigen und vertie¬ 
fen sich auf der Grundlage 
des Marxismus-Leninismus 
und des proletarischen Inter¬ 
nationalismus. Ihr Einsatz in 
unserem Betrieb trägt mit 
dazu bei, daß der VEB Werk 
für Fernsehelektronik täg¬ 
lich seine hohen Planaufga¬ 
ben erfüllen kann. 

Wir wünschen Ihnen, liebe 
Freunde, die Sie hier an 
einem wichtigen Abschnitt 
unseres, gemeinsamen Kamp- 
fes'üm Frieden und Sozialis¬ 
mus arbeiten und lernen, 
weitere Erfolge unß persön¬ 
liches Wohlergehen, 
rr” •• Kreßner 

Betriebsdirektor 
Richter 

Parteisekretär 
Grzesko 

BGL-Vorsitzender 
Schröder 

Sekretär der FDJ-GO 

NEU 
BEI DIETZ 

Stadt und Land in der 
DDR. Entwicklung — Bilanz 
— Perspektiven. 

Von einem Autorenkollek¬ 
tiv unter Leitung von Kurt 
Groschoff. 

Dietz Verlag Berlin 1984. 
248 Seiten, Pappband, 10,80 
Mark. 

Ein in mehrfacher Hinsicht 
bemerkenswertes Handbuch 
ist dieser vom Dietz Verlag 
herausgegebene Band. Ein 
Autorenkollektiv vermittelt 
in Wort, Tabelle und Grafik 
eine Vielzahl fundierter 
Fakten und Hintergründe 

«zum Verhältnis von Stadt 
und Land, zur Stellung der 
Landwirtschaft in der Volks¬ 
wirtschaft und zu den Le¬ 
bensverhältnissen im Dorf. 

Auffallend in diesem Um¬ 
fang sind auch die soziologi¬ 
schen Angaben, gewonnen 
aus Untersuchungen und 
Befragungen. 

Ein Buch, das sowohl den 
Bürger in der Stadt als auch 
dem auf dem Lande woh¬ 
nenden ein übersichtlich ge¬ 
staltetes Nachschlagewerk 
sein wird. 

www.industriesalon.de



Kostensenkung durch 
fehlerfreie Arbeit 

In der neuen Etappe der 
Verwirklichung unserer 
ökonomischen Strategie, in 
der wir mit aller Konse¬ 
quenz den Weg der umfas¬ 
senden - Intensivierung be¬ 
schreiten, erhalten alle Fra¬ 
gen der Senkung des Auf¬ 
wandes und der Erhöhung 
des Erlöses ein noch größeres 
volkswirtschaftliches Ge¬ 
wicht. Auf dem Leipziger 
Seminar des ZK der SED 
wurde festgestellt: Die Ko¬ 
stenentwicklung verdeutlicht 
den Beitrag jedes Kombinats 
zum Zuwachs an National¬ 
einkommen. Die Zeit ist vor¬ 
bei, in der mancher die 
Selbstkosten der Produktion 
als das „fünfte Rad am Wa¬ 
gen der Ökonomie“ betrach¬ 
ten konnte. 

Ein klares 
Spiegelbild 
der Ökonomie 

Vielmehr stellen die Ko¬ 
sten heute mehr denn je ein 
deutliches Spiegelbild der 
Ökonomie jedes Betriebes, 
jedes Kombinates dar. Die 
ständige Senkung der Selbst¬ 
kosten — das ist die Ökono¬ 
mie schlechthin. 

Zu den Faktoren, die die 
Entwicklung der Kosten — 
also der Ökonomie schlecht¬ 
hin-^— wesentlich beeinflus¬ 
sen, gehört die Qualität der 
Erzeugnisse. Ganz allgemein 
kann man sagen, daß gute 
(oder gar beste) Qualität das 
ökonomische Ergebnis ver¬ 
bessert und daß schlechte 
Qualität den Erlös schmälert 
und damit „in die Kosten“ 
geht. 

Dieser Zusammenhang 
wird besonders deutlich, 
wenn man in Erinnerung an 
die altbewährte Losung 
„Meine Hand für mein Pro¬ 
dukt“ jene Qualitätsmerk¬ 
male betrachtet, die — un¬ 
abhängig von den technolo¬ 
gischen Bedingungen — im 
täglichen Produktions-, La¬ 
ger- oder Transportprozeß 
durch gute oder weniger gute 
Arbeit beeinflußt werden. 

Durch gute Qualitäts¬ 
arbeit werden Kosten ge¬ 
spart, durch Mängel in der 
Fertigung entstehen Verluste, 
die in der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung als Ko¬ 
sten für Ausschuß und Nach¬ 
arbeit erscheinen. Daß diese 
Kosten 1984 gegenüber 1983 
um 20 Prozent gesenkt wer¬ 
den konnten, ist gewiß be¬ 
achtlich. Es ist das bisher be¬ 
ste Jahresergebnis. 

Die noch verbleibenden 
80 Prozent sind eine bedeu¬ 
tende Reserve. An ihnen sind 
alle Betriebe beteiligt, und 
jeder hat damit die Möglich¬ 
keit, durch die Verhinderung 
vermeidbarer Fehler kräftig 
zur Kostensenkung beizu¬ 
tragen. 

Im vergangenen Jahr hat 
es sich in einer ganzen Reihe 
von Kombinaten und Be¬ 
trieben bewährt, mit der Ein¬ 
führung des Systems der 
Null-Fehler-Produktion zu 
beginnen und in den Betrie¬ 
ben Qualitätszirkel zu bil¬ 
den. Das hat wesentlich zu 
dem Ergebnis des Jahres 
1984 bei der Senkung der 
Kosten fpr Ausschuß und 
Nacharbeit geführt. 

Noch größere 
Wirksamkeit 
und Breite 

Die 84er Erfahrungen sind 
ausreichender Anlaß, dieser 
Bewegung nunmehr eine 
noch viel größere Wirksam¬ 
keit und Breite zu ver¬ 
schaffen. 

Die Qualitätszirkel in den 
Betrieben sind so wichtig, 
weil es sich bei der Einfüh¬ 
rung des Systems der Null- 
Fehler-Produktion keines¬ 
wegs um ein rein organisa¬ 
torisches Problem oder um 
eine administrativ zu ver¬ 
ordnende Maßnahme han¬ 
delt, sondern um einen wich¬ 
tigen Teil des sozialistischen 
Wettbewerbs, um das be¬ 
wußte Verhalten von Werk¬ 
tätigen an ihrem Arbeits¬ 
platz. 

Deshalb haben die Quali- 
tätszirkel den Sinn und die 
Aufgabe, in Übereinstim¬ 
mung mit dem Produktions¬ 
rhythmus und dabei auf¬ 
tretenden Problemen anhand 
von exakten Kontrollanaly- 
sen und Leistungsvergleichen 
die freimütige Diskussion 
über die bisherigen Ergeb¬ 
nisse und über politisch- 
ideologische Positionen zur 
fehlerfreien Arbeit zu füh- 

Zwei sehr 
bedeutsame 
Gesichtspunkte 

Dadurch erreichen wir 
auch, daß diese für den wei¬ 
teren Anstieg unseres Natio¬ 
naleinkommens so wertvolle 
Bewegung über einzelne Bei¬ 
spiele hinauswächst und eine 
Massenbewegung wird. 

Erhöht wird das Gewicht 
dieser Bewegung noch durch 
zwei sehr bedeutsame Ge¬ 
sichtspunkte: 

9 Einerseits verursachen 
Ausschuß, Nacharbeit und 
dadurch oft bedingte Garan¬ 
tieleistungen einen Verlust 
an wertvollem Material und 
ebenso wertvoller Arbeits¬ 
zeit. Fehlerfreie Arbeit, Null- 
Fehler-Produktion bewirkt 
also zugleich Einsparung von 
Material und Arbeitsstunden 
— wichtiger Ressourcen, um 
deren effektivste Verwen¬ 
dung wir bei der umfassen¬ 
den Intensivierung kämpfen. 

9 Andererseits hat die Null- 
Fehler-Produktion auch eine 
nicht zu unterschätzende po¬ 
litisch-ideologische Wirkung: 
Sie erfreut den Kunden und 
macht ihn zufrieden. Das be- == 
trifft den Käufer eines =£| 
Konsumgutes ebenso wie 
den Abnehmer von Maschi- = 
nen, Geräten und Zuliefe- = 
rungen, und auch der aus- = 
ländische Abnehmer unserer = 
Erzeugnisse honoriert fehler- =: 
freie Arbeit mit noch große- sg 
rem Respekt gegenüber den = 
Firmenzeichen aus der DDR. = 

Günther Bobach = 

Von der Entschlossenheit, höchste 

Leistungen zur allseitigen Erfüllung 

und gezielten Uberbietung des 

Volkswirtschaftsplanes 1985 zu voll¬ 

bringen, zeugen die Verpflichtungen 

der mehr als drei Millionen Werk¬ 

tätigen der Kombinate in Industrie, 

Bauwesen, Transport- und Nachrich¬ 

tenwesen. Sie haben sich im Ergeb¬ 

nis des im März durchgeführten Se¬ 

minars des Zentralkomitees der 

SED mit Generaldirektoren der 

Kombinate und Parteiorganisatoren 

des Zentralkomitees unter anderem 

Plandiskussion — 
verantwortungsbewußt, 
kritisch, konstruktiv 

Entsprechend unserer so¬ 
zialistischen Demokratie wer¬ 
den. wie alljährlich, die 
Diskussionen über den Plan 
des kommenden Jahres 
gründlich geführt. Nach 
Übergabe der staatlichen 
Kennziffern an die einzelnen 
Werkteile und Fachdirekto¬ 
rate wurde sofort im Fach¬ 
direktorat Technik mit der 
Ausarbeitung der Direktive 
begonnen. 

Am 28. Juni 1985 wurde 
dann — auch im Hinblick 
auf die Vorbereitung der 
10. Berliner Bestarbeiterkon¬ 
ferenz — auf einer Ver¬ 

trauensleutevollversamm¬ 
lung des Fachdirektorates 
Technik, an der alle Ver¬ 
trauensleute teilnahmen, die 
Direktive übergeben, 
Schwerpunkte wurden er¬ 
läutert. 

Schon hier erkannten die 
Vertrauensleute, daß es sich 
um eine erhebliche Steige¬ 
rung der wesentlichen Kenn¬ 
ziffern gegenüber dem Vor¬ 
jahr handelt. Das entspricht 
den neuen, höheren Maßstä¬ 
ben, wie sie die 10. ZK- 
Tagung formulierte. 

Da das Fachdirektorat 
Technik das Bindeglied zwi¬ 
schen dem Fachdirektorat E 
und der Produktion ist, und 
für den Bau der benötigten 
Rationalisierungsmittel — 
einschließlich der Leistungs¬ 
steigerung — zuständig ist, 
wird deutlich, welche Ver¬ 
antwortung unsere Mit¬ 
arbeiter tragen. 

Wir haben die Eigenher¬ 
stellung von Rationalisie- 

1 

w- 
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spruchsvollen, aber lösbaren 
Planaufgaben erläutert. Um 
diese hohen Ziele zu errei¬ 
chen. müssen u. a. folgende)! 
Aufgaben in Angriff genom¬ 
men werden: 
— Volle Durchsetzung de 
Drei-Schicht-Systems, urn 
alle hochproduktiven Ma¬ 
schinen entsprechend de 
Schichtfaktor einzusetzen.' 
dazu ist eine Zuführun 
weiterer Kollegen not¬ 
wendig. 
— Verbesserung von Ar 
beits- und Lebensbedingun- ^ 
gen, speziell die Beschaffung Plandiskussion im Werkzeugbau am 18. Juli, an der mehr als «0 Kollegen : die neuen anspruchsvollen Aufgaben die == 
und Montage von Jalousi^eltnahmen. Kollege Norbert Ihde, Hauptabteilungsleiter TAF. erläuterte 1 Neuerertatigkeit gemeistert werden sollen. Fotos. Knoblach (3)/PiUlwitz (1) _ 
zur Wärmedämmung, diej 'ni 
gleichzeitig einen einwand-| bn 
freien Einsatz der CNC-i _DV 
Drehmaschinen gewährli*?? 
sten sollen. ?■ 

Die Kollegen, beeindrucKt 
von den großen Aufgaben j 
für 1986, machten sich na¬ 
türlich gleich Gedanken upd J) 
begannen mit der sachlichen 

tDungU5fürn dieiepiLeerfüUurig Opazitäten effektiv nutzen / Technik stärker mehrschichtig auslasten 

Planerfüllung 1985 
ist die Voraussetzung 

derten Rückführung der noch 
immer räumlich getrennten 
Konstruktion TAF 1 gespro¬ 
chen, schafft sie doch erheb¬ 
liche Probleme bei der Erfül¬ 
lung der Planaufgaben. 

erkennend, wurden auch 
kritische Hinweise gegeben. 
So wurde unter anderem 
dargelegt, daß 
— das Angebot an Werkzeu¬ 
gen und Normteilen erhöht 
werden muß, damit ein rei¬ 
bungsloses Arbeiten gewähr¬ 
leistet werden kann, 
— Sicherheitsfragen, bezo¬ 
gen auf die Zufahrtsstraße fUnd für den Frieden — Vor- 

Am 18. Juli fand im Fer- 
[Wgungsmittelbau TAF 2 eine 
Plandiskussion der Haupt¬ 
abteilung TAF statt. Sie 
3tand in Vorbereitung der 
10. Berliner Bestarbeiterkon- 
ferenz ganz im Zeichen des 
Grundsatzes: „Hohe Leistun- 
Ben zum Wöhle des Volkes 

an der Halle 3 erörtert und 
geklärt werden müssen und 
— der Zugang am Kopf der 
Halle 3 wieder möglich wird,, 
damit der einwandfreie 
Transport der Rationalisie- 

wärts zum XI. Parteitag der 
SED“. 

Grundlage der Plandiskus- 
s*on war die T-Direktive mit 
den grundsätzlichen Arbeits¬ 
richtungen und Zielstellun- 

= rungsmittein auf 119 Prozent rungsmittel gewährleistet ist., gen für den pianentwurf 1986 
-4. r-> 4. i 4 tj * i Un(j den davon abgeleiteten 

Hauptaufgaben der Bereiche 
und den direkt unterstellten 
Abteilungen des Fachdirek- 
torats Technik. 

Die Sicherung des Friedens 
ist und bleibt die wichtigste 
Aufgabe aller. Dieser Leitge¬ 
danke war stets spürbar. 

zu steigern. Damit kommt 
auf unsere Konstruktions¬ 
abteilungen und die Werk¬ 
stätten des Rationalisie¬ 
rungsmittelbaus im Bereich 
TA eine enorme Erhöhung 
zu. So auch auf die Abtei¬ 
lung TAM 3 und TAM 4, an 
deren Plandiskussionen wir 
teilgenommen haben. Ausge¬ 
hend von der 10. Tagung des 
ZK der SED wurden durch 
die staatlichen Leiter, Kolle¬ 
gen Brunne und Kollegen 
Eisenach, allen Kollegen an 
Hand der Direktive die an- 

KURS XI. PARTEITAG 

BERLINER 
BESTARBEITER 

KONFERENZ Hier beginnt bereits das 
Mitdenken unserer Kolle¬ 
gen, damit die vorgegebenen 
Kennziffern Realität werden 
können. 

Wenn auch nicht alle Ge¬ 
danken gleich in die Tat um¬ 
gesetzt werden können, so ist 
heute schon gewiß, daß die 
klugen Ideen und die Schöp¬ 
ferkraft unserer Werktäti¬ 
gen eine Garantie für 
Erfüllung bzw. Übererf 
lung der uns übergeben 

Gerhard Wrobinski. ago*5 ti In 22 Kollektiven bisher Planberatungen / Qualität erhöhen / Leistungsreserven erschließen 
In 22 Kollektiven 

Inhalt der Diskussion bil¬ 
deten die vom Hauptabtei¬ 
lungsleiter TAF ausgeführten 
Schwerpunktaufgaben für 

den Bereich TA und die kon¬ 
kretisierten Aufgaben für 
den Fertigungsmittelbau. 

Für die Verwirklichung der 
gestellten Aufgaben und 
Ziele nachfolgend einige Kri¬ 
terien der Aktivitäten: 

— Effektive Nutzung aller 
Kapazitäten in der Konstruk¬ 
tion, Technologie sowie in 
den Werkstätten 

— mehrschichtiger Einsatz 
der modernen NC- und CNC- 
Technik 

— Einsatz eines Tischcompu¬ 
ters 
— Steigerung der Arbeitspro¬ 
duktivität und Erarbeitung 
von Maßnahmen zur Erfül¬ 
lung des TOM-Planes 
— intensive und aktive Neue¬ 
rertätigkeit. 

In der Diskussion wurde 
zur bisher vergeblich gefor- 

Ebenso hemmend für die 
Planerfüllung ist der Mangel 
an Kollegen in der Maschi¬ 
nengruppe. 

Beste 
Qualitötsarbeiter 

Die Herausgabe eines neuen 
Katalogs für die Berufsaus¬ 
bildung setzt dazu für die 
Zukunft andere Maßstäbe, die 
zur Lösung der Situation bei¬ 
tragen sollen. 

Um den Plan 1986 in An¬ 
griff zu nehmen, ist die Er¬ 
füllung und Übererfüllung 
des Planes 1985 die Voraus¬ 
setzung. Es werden von allen 
Werktätigen hohe Leistungen 
erwartet. Die Anerkennung 
des Generalsekretärs des ZK 
der SED und Vorsitzenden 
des Staatsrates, Erich Hon- 
ecker, bei seinem Besuch im 
WF wird allen Kollegen An¬ 
sporn sein, um durch weitere 
Leistungssteigerung die Si¬ 
cherung des Friedens und Er¬ 
füllung der Hauptaufgabe zu 
gewährleisten. 

U. Wiesner, TAF 

Klaus Widdra. RS 1 

Kollege Widdra, Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„C. F. Gauß“, ist als Mecha¬ 
niker tätig. 

Er zeichnet sich durch 
ständige Qualitätsarbeit aus 
und trägt durch hohe Ar¬ 
beitsintensität dazu bei, daß 
qualitativ einwandfreie Bau¬ 
gruppen terminlich bereitge¬ 
stellt werden. Durch Krank¬ 
heit einer Kollegin trat eine 
Mehrbelastuhg iauf, die von 
ihm mit viel Umsicht gelöst 
wurde. 

tVLdll- 

Vorschläge und Hinweise werden ausgewertet 

vorgenommen, den Plan der Netto- ^ 

Produktion 1985 um 1,7 Milliarden j| 

Mark überzuerfüllen und damit eine = 

zusätzliche Leistung von drei Arbeits- Ü 

tagen zu erbringen. Dahinter steht i|i 

die Verpflichtung, die geplante Stei- || 

gerung der Arbeitsproduktivität um |H 

ein Prozent zu überbieten. Die |g 

Selbstkosten sollen um eine halbe |s 

Milliarde Mark zusätzlich gesenkt = 

werden. 

(Aus dem Bericht des Politbüros H 

an die 10. Tagung des ZK der SED) !p| 

1 

H 

In den Kollektiven des 
Werkteils Sonderfertigung 
linden derzeit die Plandis¬ 
kussionen statt. Sie stehen 

, ganz im Zeichen der Auswer- 
J tung der 10. Tagung des ZK 

So berieten die Kollektive 
der SEK-Fertigung, wie das 

Qualitätssicherungssystem 
weiterentwickelt und nach 
dem Beispiel des Werkteils C 
die Null-Fehler-Produktion 

Q und dem Werkteil H ge 
planten Maßnahmen zur Ka- bisher die 

fanden 
Planberatungen 

, ‘ier SED, auch gerade im Hin- in Angriff genommen wer- 
bl>ck auf die anspruchsvol- den kann. Deutlich wird, daß 
len Planaufgaben des Jahres es bei der Null-Fehler-Pro- 
■986. duktion um eine komplexe 

Dabei geht es vor allem Aufgabenstellung an die 
(|arum, den steigenden volks- Technologie, Fertigungs- und 
Wirtschaftlichen Bedarf an Kontrollorganisation, die 

pazitäts- und Qualitätssnt- 
wicklung für den MB 104/105, 
bei der Rationalisierung der 
MB-102-Fertigung sowie zur 
Weiterentwicklung der LED- 
Autouhr. 

Insgesamt konnte dabei ein 
guter Arbeitszustand einge¬ 
schätzt werden. 

Die Kollektive des Berei¬ 
ches VL stellen sich die Auf- 

Kcn, die Qualität der Erzeug- 
jjJl'jSe weiter zu erhöhen und 

■'■gene Leistungsreserven zu 
^schließen. Es gibt im Sinne 

Zufahrtsstraße an der Halle 3: Die Steine und der Schrott |‘ner guten Vorbereitung der 
müssen weg! Die Verantwortlichen sind auf gerufen, hier — Ju Berliner Bes^arbeiterkon- 
wie in der Plandiskussion angesprochen — für Ordnung und ^renz viele Hinweise und 
Sicherheit zu sorgen. °rschläge. 

SEK-Bauelementen zu dek- Qualifizierung sowie zur Mo- gäbe, die erforderlichen Zu 
tivation und Stimulierung 
der Qualitätsarbeit geht. 

Im Bereich VT wurde Bi¬ 
lanz gezogen über den er¬ 
reichten Stand bei der Reali¬ 
sierung der gemeinsam mit 
den Fachdirektoraten E, T, 

lieferungen an bestifteten 
Leiterplatten zu sichern, um 
die entstandenen Rückstände 
1985 aufzuholen und die not¬ 
wendigen Voraussetzungen 
für eine kontinuierliche Lei¬ 
terplattenbereitstellung 1986 
zu schaffen 

statt. Sie unterstreichen ein¬ 
drucksvoll die Bereitschaft 
des Werktet Ikollektivs, die 
Planaufgaben 1986 zu reali¬ 
sieren und neue Verpflich¬ 
tungen in Vorbereitung des 
XI. Parteitages der SED zu 
übernehmen. 

Alle Vorschläge, Hinweise 
und Kritiken werden erfaßt 
und gemeinsam durch die 
Werkteilleitung und AGL 
ausgewertet. Die Beantwor¬ 
tung aller Anfragen zur 
Plandiskussion Wird ge¬ 
sichert. 

Pogede, 
Abteilungsleiter V 1 

Klaus Widdra, R.S 1 

Hartmut Kleinfeld, RV 4 

Kollege Kleinfeld ist als = 
Dreher tätig. Seit Jahren lei- == 
stet er eine ausgezeichnete = 
Qualitätsarbeit. Zuverlässig- == 
keit, reicher Erfahrungsschatz = 
und höchste Präzision zeich- :== 
nen ihn aus. 

Bei der Herstellung von === 
komplizierten Einzelteilen 
zeigt er besonders gute Lei- === 
stungen. Diese Arbeiten, die = 
terminlich eng fixiert und an == 
deren Genauigkeit höchste =E= 
Anforderungen gestellt sind, = 
werden von ihm zuverlässig = 
erledigt. Bei allen Arbeiten = 
zeigt er großes Verantwör- 
tungsgefühl. == 

www.industriesalon.de
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Mit Elan um vordere Plätze 

beim VI. Veteranensportfest 
Allen Teilnehmern des VI. Veteranen¬ 

sportfestes sei herzlichst Dank gesagt für 
die aktive sportliche Betätigung. Mit Eifer 
wurde um eine gute Plazierung gekämpft. 
Ich kann im Namen aller Funktionäre un¬ 
serer Betriebssportgemeinschaft mitteilen, 
daß uns der Einsatz viel Freude bereitet hat, 
und hoffe, daß die Vormittagsstunden, dies¬ 
mal bei herrlichem Sonnenschein, dazu bei¬ 
getragen haben, sportliches Interesse zu 
wecken. 

Ich möchte auch allen Helfern der Vete- 
ranen-AGO Dank sagen für die uns gegebene 
Unterstützung zur XVH. WF-Olympiade, 
Sie haben wesentlichen Anteil, daß unser 
Betriebssportfest am 15. Juni 1985 ein Er¬ 
folgserlebnis für alle Teilnehmer und Gäste 
war. Unsere Veteranen des Betriebes waren 

immer gute Partner unserer Betriebssport¬ 
gemeinschaft, und ich wünsche allen persön- 
liches Wohlergehen und hoffe auf weitere 
gute Zusammenarbeit. 

Trotzdem wir die Siegerehrung bereits 
durchgeführt haben, möchten wir. ent¬ 
sprechend einer guten Tradition, nach¬ 
stehend die Sieger und Plazierten allen 
Interessenten zur Kenntnis geben. 

Wir werden eine gründliche Auswertung 
vornehmen und sind für alle Hinweise dank¬ 
bar, die zur Bereicherung des Sportfestes 
beitragen. Auf Wiedersehen im Juni 1986 
zum VII. Veteranensportfest im „Birken¬ 
wäldchen“. 

Siebenhttner 
Sportbüro 

Heinz Lietzke 
Gerhard Ninnemann 
Gerhard Hoffmann 

Heinz Schulz 
Herbert Thonmann 
Reinhold Makowiak 

Erich Schulz 
Werner Jaglin 
Hans van der Schmidt 

Wurfpfeüspiel 
Frauen 
A 
1. Hildegard Witt 
2. Irmgard Helm 
3. Herta Pfalzgraf 
B 
1. Irma Schulz 
2. Apollonia Weinlich 
3. Marianne Lehmann 
c 
1. 
2. 

3. 

Erika Schmidt 
Elsa Pusch 
Luise Gers 

Männer 

2. Heinz Schulz 
3. Reinhold Makowiak 
C 
1. Erich Schulz 
2. Hans van der Schmidt 

Schlängellauf 
Frauen 
A 
1. Irmgard Helm 
2. Dorothea Hoffmann 
3. Herta Pfalzgraf 
B 
1. Irma Schulz 
2. Apollonia Weinlich 
3. Erika Scheffler 
C 
1. Margarete Franke 
2. Elsa Pusch 
3. Cläre Riemer 
Männer 
A 
1. Alfred Reinecke 
2. Erhard Hoffmann 
3. Heinz Lietzke 

Schlängellauf 
Männer 

Luftgewehrschießen 
Frauen 
A 
1. Margot Würdig 
2. Emmi König 
3. Hildegard Witt 
B 
1. Katharina Cyron 
2. Irma Schulz 
3. Apollonia Weinlich 
C 
1. Margarete Prinz 
Männer 
A 
1. Gerhard Thiele 
2. Harald Brusendorf 
3. Heinz Richter 
B 
1. Herbert Becker 
2. Rudi Lehmann 
3. Gerhard RölHingH-» ■ :■ / 
C ’ 
1. Erich Schulz 
2. Van der Schmidt 
3. Erwin/Kupfer . <■> 
Ringzielwurf 
Frauen 
A 
1. Emmi Zrowotke 
2. Ursel Vogelgesang 
3. Inge Ullmann 
B 
1. Katharina Cyron 
2. Gertrud Bruhn 
3. Elsa Rubow 
Ringziel wurf 
Frauen 
C 

3. Heinz Lietzke 
B 
1. Heinz Schulz 
2. Hans Wenzel 
3. Rudi Lehmann 
C 
1. Erich Jach 

•2. Erich Reinsdorf 
3. Erwin Kupfer 
Kegeln 
Frauen 
A 
1. Emmi König 
2. Rosa Rosenbaum 
3. Ingeborg Uhlmann 
B 
1. Luise Jagilka 
2. Irma Schulz 
3. Gertrud Bruhn 
C 
1. Margarete Prinz 
2. Frieda Westphal 
3. Else Meliß 
Männer 
A 1 
1. Erhard Hoffmann 
2. Gerhard Ninnemann 
3. Rolf Brandt 
B 
1. Georg Reethen 
2. Erhard Rörbing 
3. Heinz Schulz 
C 
1. Wilhelm Neumann 
2. Erich Schulz 
3. Erich Reinsdorf 
Galgenkegeln 
Frauen 

3. Severina Gehrke 
C 
1. Margarete Franke 
2. Margarete Prinz 
3. Frieda Westphal 
Kugelstoß 
Männer 
A 
1. Heinz Lietzke 
2. Werner Roßmann 
3. Alfred Reinecke 
B 
1. Heinz Schulz 
2. Fritz Lucas 
3. Ernst Bergatt 
C 
1. Erich Reinsdorf 
2. Erich Schulz 
3. Rudolf Möller 

Lauf 60 m 
Frauen 
A 
1. Herta Pfalzgraf 
2. Herta Röthe 
3. Margot Würdig 
B 
1. Irma Schulz 
2. Apollonia Weinlich 
3. Anneliese Schulz 
C 
1. Margarete Franke 
Männer 

Höhepunkt für 

A 
1. Alfred Reinecke 
2. Heinz Richter 
3. Erhard Hoffmann 
Wurfpfeilspiel 
Männer 
B 
1. Herbert Thormann 
2. Günther Kalisch 
3. Herbert Becker 
C 
1. Erich Schulz 
2. Erwin Kupfer 
3. Rudolf Möller 
Schlußsprung 
Frauen 
A 
1. Herta Röthe 
2. Irmgard Helm 
3. Herta Pfalzgraf 
B 
1. Irma Schulz 
2. Anneliese Schulz 
3. Charlotte Piasek 
C 
1. Elsa Pusch 
2. Margarete Prinz 
Männer 
A 
1. Heinz Lietzke 
2. Alfred Reinecke 
3. Hans Switalla 
B 
1. Herbert Thormann 

B 
1. Reinhold Makowiak 
2. Heinz Schulz 
3. Herbert Thormann 
C 
1. Erich Schulz 
2. Hans van der Schmidt 
3. Werner Jaglin 

Liegestütz 
Frauen 
A 
1. Lieselotte Brusendorf 
2. Dorothea Hoffmann 
3. Irmgard Helm 
B 
1. Irma Schulz 
2. Marianne Lehmann 
3. Charlotte Piasek 
C 
1. Margarete Prinz 
2. Elsa Pusch 
Männer 
A 
1. Alfred Reinecke 
2. Heinz Lietzke 
3. Erhard Hoffmann 
B 
1. Georg Reethen 
2. Herbert Thormann 
3. Wilhelm Piasek 
C 
1. Erich Schulz 
2. Werner Jaglin 
3. Hans van der Schmidt 

Köpenicker Volkssportler 
1. Frieda Westphal 
2. Else Melüß 
3. Margarete Franke 
Männer 
A 
1. Werner Thieme 
2. Jürgen Rasenbaum 
3. Heinz Lietzke 
B 
1. Helmut Fischer 
2. Wilhelm Piasek 
3. Fritz Lucas 
C 
1. Rudolf Möller 
2. Erich Schulz 
3. Erwin Kupfer 
Ballzielwurf 
Frauen 
A 
1. Irmgard Müller 
2. Edith Otto 
3. Emmi Zrowotka 
B 
1. Severina Gehrke 
2. Ursula Pahl 
3. Irma Schulz 
C 
1. Margarete Franke 
2. Luise Gers 
3. Frieda Westphal 
Männer 

A 
1. Liselotte Brusendorf 
2. Charlotte Richter 
3. Anna Weiinreich 
B 
1. Eva Reethen 
2. Gertrud Bruhn 
3. Wanda Kluwe 
C 
1. Else Meliß 
2. Cläre Riemer 
3. Margarete Franke 
Männer 
A 
1. Gerhard Ninnemann 
2. Gerhard Thiele 
3. Gottfried Effenberger 
B 
1. Fritz Lucas 
2. Werner Maas 
3. Rudi Lehmann 
C 
1. Rudolf Möller 
2. Wilhelm Neumann 
3. Werner Jaglin 
Kugelstoß 
Frauen 
A 
1. Margot Würdig 
2. Ruth Lucas 
3. Nktalie Stolz 

■ im 
m VI m 

isii 
A 
1. Heinz Richter 
2. Rolf Brandt 

B 
1. Apollonia Weiinlich 
2. Irma Schulz 

Viele der Aktiven unserer WF-Olympiade werden sicher auch beim nächsten vulkssport- 
lichen Höhepunkt dabei sein. Am 14. September fällt aut dem Sportplatz Allende-Viertel 
der Startschuß zum diesjährigen Kreissportfest. Foto: Obernick 
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Zuverlässig und immer freundlich 
„Schade, daß Sie uns nun nicht mehr zu 

Iteginn eines neuen Arbeitstages im WF be¬ 
grüßen werden. Ihr herzliches Lächeln, Ihre 
unglaubliche Sicherheit im Finden des rich¬ 
tigen Schlüssels für jeden werden uns sehr 
fehlen.“ So heißt es auf einer liebevoll ge¬ 
malten Karte von zwei Kolleginnen. 

Nach fast zwölfjähriger Tätigkeit in dei 
zentralen Schlüsselausgabe unseres Werkes 
wurde Kollegin Edith Rossi im Alter von 
72 Jahren am 28. Juni 1985 von ihren Kolle¬ 
ginnen und Kollegen als Veteranin der Ar¬ 
beit verabschiedet. 

So wie von uns wurden ihr von vielen 
Mitarbeitern unseres Werkes die besten 
Wünsche in der Hoffnung auf einen gesun¬ 
den, langen Lebensabend mit auf den Weg 
gegeben. 

Kollegin Rossi war eine zuverlässige, kor¬ 
rekte und immer freundliche Mitarbeiterin 
die in ihrem Tätigkeitsbereich gut eingearbei- 
:et war und für manchen Kollegen mit wenig 
Zahlengedächtnis, beispielsweise nach Um¬ 
zügen, eine hervorragende Gedächtnisstütze. 

Anerkennung und Dank auch während un¬ 
serer Verabschiedung erleichterten ihr das 
Ausscheiden aus unserem WF. 

Unsere guten Wünsche begleiten sie. 
Seiht, Abteilungsleiter LS 1 

Wenn es ans Kofferpacken geht 
Freizeit genießen — das 

Buch gehört dazu: Wenn es 
ans Kofferpacken geht, wenn 
regnerisches Wetter zum 
Drinnenbleiben verleitet, 
fehlt es meistens nicht an 
Blick und Griff in die Bücher¬ 
kiste. Als Reisebegleiter und 
Unterhalter in der Freizeit 
wird das Buch wohl von allen 
geschätzt. Wir blätterten im 
Angebot des Sportverlages. 

So ist gerade rechtzeitig 
zum Urläubsbeginn die 

„Kleine Sportfibel“ erschie¬ 
nen — ein Ratgeber für alle 
Freizeitsportler und die, die 
es werden wollen. Spaß beim 
Spiel verheißen die Broschü¬ 
ren der „Sport für alle“- 
Reihe mit den Titeln Volley¬ 
ball und Faustball. Aber auch 
Wander-, Lauf- urtd Gym¬ 
nastik-Interessierte finden in 
dieser Reihe unkomplizierte 
Anleitungen. Speziell für das 
schöne Geschlecht ist das 
Buch „Frauen — sportlich 
und schön“ gedacht — mit 

vielen Tips zur Körperpflege, 
Kosmetik und natürlich zur 
Gymnastik. Wem es auf mehr 
„Mumm“ ankommt, der 
sollte einmal in „Muskelkraft 
durch Partnerübungen“ blät¬ 
tern — das „Gewußt wie“ ist 
oft schon der halbe Erfolg. 
Auch beim königlichen Spiel 
Schach. Für den Anfänger 
gedacht das „Abc des 
Schachs“. Also denken Sie 
daran: Reisezeit — Lesezeit; 
das Buch gehört dazu. 

2 
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Auch zum Sommertest kann man seine per- 
söniiche Note durch modische Kleidung zur 
Geltung bringen. In betont einfacher Ver¬ 
arbeitung wird die klare Linie der Farb- 
und Flächenkontraste bei diesen Festklei¬ 
dern vorgeführt. Das schräg abgeteilte Ober¬ 
teil ist leicht zu arbeiten, wird doch fast von' 
der Taille aus der rechte Büstenabnäher di¬ 
rekt in die Hell/Dunkel-Trennungslinie ein¬ 
gesetzt. Man kann das Kleid in abendlicher 
Länge, in üblicher Kürze oder als schräg¬ 
geschnittenen Kasak (günstig für Voll¬ 
schlanke) und dazu mit Hosen tragen. Nur 
sollten die Hosen dann den jeweils gleichen 
Farbton wie die eine Hälfte des Oberteils 

aufwtisen. Es brauchen durchaus nicht nur 
markante Fätbgegensätze beim Oberteil ge¬ 
nommen werden. Auch die neuen pastelligen 
(und gut ausgesucht passenden) Stoffe geben 
eine harmonische Farbgebung. — Selbstver¬ 
ständlich, schwarz/weiß ist die „Farbe ohne 
Risiko“, doch auch hier muß dann das Bei¬ 
werk darauf abgestimmt werden. Blau/weiß 
zeigt jugendliche Frische. Die schräglaufende 
Kontrastlinie kann oben auch aufgelockert 
und aufgeputzt werden. Sehr reichhaltig ist 
in den Kurzwarengeschäften das Angebot an 
Pailletten. Diese schmückenden Glanztupfcr 
erhöhen den festlichen Charakter. 

Erich Fitzkow 

c 

1 Ausstellung noch 
bis Ende des Monats 

ap*jjg 

Die 13. Ausstellung der Kleinen Galerie des WF-Kültur- 
hauses zeigt insgesamt 31 Exponate zum Thema Land¬ 
schaften. Sie ist nur noch bis Ende Juli zu sehen. — Von 
Dr. Gerenot Richter, Professor für Malerei und Grafik an 
der Berliner Humboldt-Universität, sind drei Grafiken ver¬ 
treten. Die Abbildung vermittelt einen Eindruck von seiner 
farbigen Aquatinta-Radierung „UsadelHI“ (1978. 18X24 cm). 

Text und Foto: Wolf Lippitz. Q 2 

Bücher aus unserer 
Gewerkschaftsbibliothek 

Karl-Heinz Klingenburg: 
Der Dom zu Berlin. 1. Aufl. 
— Berlin: Union Verlag. Et¬ 
wa 32 Seiten, zahlr. Abb. 

Der Berliner Dom, ein 
Monumentalwerk des Histo¬ 
rismus nach dem Vorbild 
italienischer Renaissance¬ 
architektur, verkörpert in 
architektonischer und histo¬ 
rischer Hinsicht mehr als 
ein Jahrhundert Berliner 
Baugeschichte. Die Bauge¬ 
schichte des Domes und der 
Baukörper im einzelnen wer¬ 
den in diesem Heft in fol¬ 
genden Abschnitten vorge- 
stellt: Vorgängerbauten und 
Projekte; Die Errichtung des 
neuen Domes (1894—1905); 
Zerstörung und Wiederauf¬ 
bau; Baubeschreibung und 
Stil; Liturgische Ausstat¬ 
tung; Künstlerische Ausstat¬ 
tung. Die Abbildungen zei¬ 
gen Grundriß, zahlreiche 
Entwürfe, einen Kupferstich 
des Schießplatzes im 18. Jh., 
den Dom vor und nach dem 
Krieg und Teile der Innen¬ 
ausstattung. 

Puschkin-Museum der bil¬ 
denden Künste: Malerei. 
Eingel. u. zusammengest. 
von I. Antonowa. 1. Aufl. 
Leningrad: Aurora-Kunst- 
verl. Etwa 192 S. 170 Abb. 
(überwieg, färb.) 

In dem Band wird die rei¬ 
che Gemäldesammlung des 
Puschkin-Museums der bil¬ 
denden Künste in Moskau 
vorgestellt. Von Werken aus 
den ersten Jahrhunderten 
unserer Zeitrechnung spannt 
sich der zeitliche Bogen die¬ 
ser Sammlung bis zu Gemäl¬ 
den, die ausgangs des 19. und 
zu Beginn des 20. Jahrhun- 

j derts entstanden. Im Mittel- 
i punkt stehen Gemälde her- 
; vorragender Meister Italiens, 
i Frankreichs. Hollands und 
• Flanderns. 

Ermitage, Leningrad. Ein¬ 
gel. u. zusammengest. von I. 
Schapiro. 1. Aufl. .Leningrad: 
Aurora-Kunstverli, 1982. Et¬ 
wa 208 Seiten, vorwiegend 
Abb. (z. T. färb.) 

ißi/nröB • u o« J 
Der MuseuiftiSfüttrer macht 

mit den Sammlungen der 
Ermitage und mit dem be¬ 
rühmten Architekturensem¬ 
ble, am Ufer der Newa ge¬ 
legen, bekannt. Das Museum 
besteht aus fünf Gebäuden 
— dem Winterpalast, der 
Kleinen Ermitage, der Alten 
Ermitage, der Neuen Ermi¬ 
tage und dem Ermitage- 
Theater, die nach Entwürfen 
der namhaften Architekten 
des 18. und 19. Jahrhunderts 
Rastrelle, Vallin de la Mothe, 
Velten, Quarenghi und Stas- 
sow errichtet wurden. Scha¬ 
piro gibt einen Überblick 
über die Geschichte des Mu¬ 
seums und seiner Gebäude 
sowie über die Entstehung 
der Sammlungen. 

Führungen 
Sonntag, 4. August, 11.00 

Uhr, Otto-Nagel-Haus: 
Die ASSO in Dresden. 
Zu Werken von 

H. Grundig, C. Querner 
und W. Lachnit 

Sonntag, 18. August, 
10.30 Uhr, Altes Museum/ 
Studio: 

Thema und Gestalt 
Zur Ausstellung „Ex¬ 

pressivität heute“ 

11.00 Uhr. Otto-Nagel- 
Haus: 

Wählt links — Politische 
Plakate 1918—1933 in 
Deutschland 

www.industriesalon.de



Soto nach 33jährigem Dueit 
Speziell die Köpenicker 

werden einen ihrer schon fast 
zum Wahrzeichen des Stadt¬ 
bezirkes gewordenen Sende¬ 
masten des Senders Köpenick 
vermissen. Seit dem Frühjahr 
hat die Zweisamkeit der bei¬ 
den ihr Ende. Heute überragt, 
nur noch der eine mit insge¬ 
samt 240 Metern das gesamte 
Territorium. Dies nahmen wir 
zum Anlaß für ein Gespräch 
mit Christian Uhlemann, Stell¬ 
vertreter des Leiters der Funk¬ 
direktion der Deutschen Post. 

WF-Sender: Seit wann be¬ 

steht der Sender Köpenick, 

und gehören damit auch die 

Sendemasten zum Bild des 

Stadtbezirks? 

Ch. Uhlemann: Vor einigen 

Tagen hatte der Sender sein 

33jähriges Dienstjubiläum 

1952, genau am 6. Juli, wurde 

die 180-Kilowatt-Anlage durch 

Wilhelm Pieck und Otto Gro¬ 

tewohl als Rundfunksende! 

übergeben. Zu diesem Zweck 

stellte uns die Sowjetunion¬ 

eine der international verteil¬ 

ten Sendefrequenzen zur Ver¬ 

fügung. Schon wenig spätei 

war der Sender Köpenick mit 

250 kW der erste leistungs¬ 

starke Mittelwellensender un¬ 

serer noch jungen Republik. 

WF-Sender: Blieb es bei 

der Ausstrahlung' von Rund¬ 

funkprogrammen? 

Ch. Uhlemann; Die wach¬ 

sende Zahl von Fernsehteil¬ 

nehmern erforderte natürlich 

auch entsprechende Sendean- 

laqen. Insbesondere im heuti- 

Im Sommer 1984 standen sie 

noch in trauter Zweisamkeit 
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gen Werk für Fernsehelektro¬ 

nik arbeitete man in den Jah¬ 

ren 1954 bis 1955 sehr inten 

siv und erfolgreich an der Ent¬ 

wicklung eines Fernsehsen¬ 

ders mit größerer Leistung 

Am 22. Dezember 1956 nahm 

dann der vom WF produzierte 

Fernsehsender mit einer Lei¬ 

stung von 10 kW seinen Be 

trieb in Köpenick auf. 

WF-Sender: Zum 20. Jah¬ 

restag der Gründung dei 

DDR wurde der Berlinei 

Fernsehturm seiner Bestim¬ 

mung übergeben. Hatte da 

mit der Sender Köpenick 

seine Bedeutung verloren? 

Ch. Uhlemann: Für die 

Ausstrahlung von Fernsehsen¬ 

dungen traf dies zu. Was wei¬ 

terhin blieb, war die Aufgabe 

als Mittelwellensender, der 

bis heute das Programm des 

Berliner Rundfunks aussendet. 

WF-Sender: Daraus ergab 

sich dann auch, daß heute 

nur noch einer der „Langen" 

aus dem Köpenicker Grün 

ragt. 

Ch. Uhlemann: Im Frühjahr 

1985 wurde die über 200 Me¬ 

ter hohe Stahlkonstruktion, 

deren Durchmesser 150 cm 

Seit dem Frühjahr ragt nur 

noch ein „Langer" aus dem 
Grün an der Köpenicker 
Waldpromenade 

beträgt, demontiert und in 

sechs Meter lange Segmente 

zerlegt. Derzeit wird der Mast 

für den weiteren Einsatz im 

Süden unseres Landes vorbe¬ 

reitet. 

Das Gespräch führte Jochen 
Knoblach 

Rätselhaftes 
Waagerecht: 1. Blutwasser, 4. Amtstracht, 7. Kalifenname, 

iS. griechischer Buchstabe, 11. tschechischer Maler, gest. 1938, 
13. Lichtwellenverstärker. 14. Vorname einer Romangestalt 
Strittmatters, 15. nordisches Göttergeschlecht, 16. Wasser¬ 
behälter, 18. Musikform. 21. Körper. 24. Stadt in Schweden. 
25. deutscher Komponist, gest. 1916, 26. Laubbaum, 27. fin¬ 
nischer See, 28. Fruchtbrei. 29. Flachland, 30. Pfote. 

Senkrecht: 1. altrömisches Ärmelgewand, 2. Märchen- 
gestalt, 3. kraterförmige Senke, 4. Papstkrone, 5. asiatische 
Wasserrose, 6. Grünfläche, 9. italienische Schauspielerin. 
10. Art, Wesen, 12. englischer Schauspieler, 17. chemisches 
Element, 18. Zierpflanze, 19. Anspruch aus der Sozial¬ 
versicherung, 20. Salbe. Pomade, 22. Grasland, 23. günstiger 
Seewind, 25. Fußrücken. 

Veranstaltungen 
im Haus der DSF 

Donnerstag, 1. August. 
Eichensaal — 17.00 Uhr: 

Das aktuelle Gespräch. Das 
Potsdamer Abkommen und 
die europäische Nachkriegs¬ 
ordnung. 
Gesprächspartner: Prof. Dr. 
habil. R. Badstübner 
Gemeinsame Veranstaltung 
mit dem URANIA-Vortrags- 
zentrum Berlin 

Donnerstag, 8. August, 
Eichensaal — 17.30 Uhr: 

Hiroshima mahnt. 
Es spricht: Oberst Prof. Dr. 
Karl-Heinz Licht, Militär¬ 
politische Hochschule der 
NVA „Wilhelm Pieck“. 
Gemeinsame Veranstaltung 
mit dem URANIA-Vortrags- 
zentrum Berlin. 

Kino — 17.30 Uhr, Film: 
„Privatleben“ (UdSSR). 

Aufs „tote Gleis“ geschoben 
— Ein psychologisch inter¬ 
essanter Film. Produktion: 
Mosfilm. Regie: Juli Rais- 
man. Kostenbeitrag: 1,05 M 

Mittwoch, 14. August. 
Roter Salon —" 17.30 Uhr: 

Außenpolitik aktuell. 
Gesprächsleitung: Fred Lö¬ 
wenberg, Journalist. 

T Zirkel für Schach. Inter¬ 
essierte treffen sich in unse¬ 
rem Haus dienstags, 18.00 
bis 22.00 Uhr. Leitung: Kurt 
Eberhardt, . BSG „German 
Tili vw" 

Otto, 25. Lear, 26. Rubrik, 27 

Bank, 28. Alte. 

Senkrecht: 2. Aware, 3. 

Kiepe, 4. Haar, 5. Mako, 6 

5. Herr, 9. Regent, 11. Eirene, 12. 

Mehl, 7. Itala, 8. Gera, 10. Neon, 14. Elle, 15. TASS, 16. 

Kern, 13. Repertoire, 16. Kegel, Kibo, 18. Talka, 19. Egart, 21 

17. Steen, 20. Bänkelsang, 24. Ätna, 22. Kork, 23. Lore. 

Rätselauflösung 
aus der Nr. 15/85 

Waagerecht: 1. Tank, 

muft-Ö 

i* 

.. . war am 22. Juli. 
Die nächste Ausgabe 
erscheint in einer 
Woche. 

- 

Allmorgendlich 
I in der 

Wilhelminenhof 
Ob zu Fuß, per Auto oder per 
Bahn. Ein Großteil der in der 
Wilhelminenhofstraße be¬ 
schäftigten Berlinerinnen und 
Berliner sind allmorgendlich 
auf diesem Weg zu ihrer Ar¬ 
beitsstelle. Übrigens sind es 
insgesamt fast 20 000 Kolle¬ 
gen, die hier tätig sind, vom 
Fernsehelektroniker bis zum 
TROjaner. 

Fotos: Knoblach (2) 

Krebsvorsorge¬ 
untersuchung 

Große Bedeutung kommt der 

Krebsverhütung als einem Teil¬ 

bereich der Gesundheitserzie¬ 

hung zu. Auch in diesem Jahr 

werden in unserer Betriebspoli¬ 

klinik Vorsorgeuntersuchungen 

durchgeführt. Diese finden ob 

18. September 1985 jeden Mitt¬ 

woch in der Zeit von 8 bis 9 

Uhr und von 10 bis 11 Uhr 

statt. Zur Terminvergabe kön¬ 

nen sich die Kolleginnen mög¬ 

lichst bis zum 15. September in 

der Arbeitsmedizinischen Abtei¬ 

lung unter der Telefonnummer 

3210 melden. 

Betriebspoliklinik Oberspree, 
arbeitsmed. Abteilung 

Herausgeber: Leitung der SED- 

Betriebsparteiorganisation im 

VEB WF im Kombinat Mikro¬ 

elektronik. Verantwortlicher Re¬ 

dakteur: Heidrun Bey. Redak¬ 

teure: Klaus Schüler. Gordana 

Schöne. Jochen Knoblach. Redak¬ 
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Werkteil Röhren: Kollege Wald¬ 

hausen., Kammer der Technik. 
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